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Wirtschaftliche Situation der Kreise an der Grenze zu Polen und 
Tschechien: nicht ohne Probleme, aber auch nicht nur mit Schwächen 
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* Beschäftigte im Verarbeitenden Gewerbe pro 1 000 Einwohner. 

Quellen:  Statistische Landesämter; Bundesagentur für Arbeit; Berechnungen des IWH. 

Vielfach wird die Vermutung geäußert, dass die wirtschaftliche Lage in den Kreisen und kreisfreien 
Städten entlang der sich wandelnden EU-Außengrenze im Vergleich zu den im Binnenland liegenden 
Regionen ungünstiger sei. Wird die Arbeitslosenquote betrachtet, dann zeigt sich, dass der in Meck-
lenburg-Vorpommern, Brandenburg und Sachsen ohnehin schon hohe Wert in den ostdeutschen 
Grenzregionen mit einem Prozentpunkt leicht darüber liegt. In Bayern ist die Disparität zwischen 
Binnenland und Grenzregion deutlicher, hier beträgt die Differenz 3 Prozentpunkte. Die geringen 
Unterschiede insbesondere in Ostdeutschland dürfen nicht darüber hinwegtäuschen, dass es in der 
Grenzregion auch Kreise gibt, deren Arbeitslosenquoten wesentlich über den jeweiligen Durchschnitten 
liegen, so z. B. Ucker-Randow, Görlitz, Niederschlesischer Oberlausitzkreis, Löbau-Zittau in Ost-
deutschland und die Stadt Hof sowie Wunsiedel/Fichtelgebirge in Bayern, aber auch im Binnenland 
lassen sich Teilräume mit ähnlichen Problemlagen finden. 

Als zweiten Indikator werden die Sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im Verarbeitenden 
Gewerbe pro 1 000 Einwohner herangezogen. In diesem Sektor werden Güter produziert, die auch 
überregional abgesetzt werden können, und somit hat die EU-Osterweiterung für diesen Wirtschafts-
bereich eine besondere Bedeutung. Es zeigt sich, dass die Mittelwerte für die ostdeutsche und die 
bayerische Grenzregion sogar geringfügig über den Durchschnitten von Mecklenburg-Vorpommern, 
Brandenburg und Sachsen bzw. Bayern liegen: In Ostdeutschland beträgt der Unterschied 1,3 und in 
Bayern 3 Beschäftigte pro 1 000 Einwohner. Über den Mittelwerten für die Grenzregion liegen einige 
sächsische Kreise an der Grenze zu Tschechien, so z. B. Annaberg, Plauen, Vogtlandkreis, in Bayern 
trifft dies auf die Regionen Landkreis Hof, Wunsiedel/Fichtelgebirge, Weiden/Oberpfalz und 
Schwandorf zu. 

Aus den Graphiken werden die Unterschiede zwischen den drei betrachteten ostdeutschen Ländern 
und Bayern deutlich. Diese Disparitäten spiegeln sich auch in den Daten für die Grenzregionen wider, 
sodass diese keinen wirtschaftlich homogenen Raum bilden. Der Vergleich mit den jeweiligen Bin-
nenregionen zeigt aber auch, dass die ungünstige ökonomische Situation insbesondere der ostdeut-
schen Grenzregion nicht nur durch die periphere Lage bedingt, sondern typisch für viele Regionen im 
Osten ist. 
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